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PRESSEKONFERENZ  
 

Höchst erzählt! 
Über das Museum im Bolongaropalast 

Stadtlabor-Ausstellung im Historischen Museum Frankfurt 
10. Juni 2026 – 28. Februar 2027 
 

Ablauf der Pressekonferenz 

Dienstag 9. Juni 2026, 11 – 13 Uhr 

im Historischen Museum Frankfurt 

 

➢ Grußwort durch Museumsdirektorin Dr. Doreen Mölders  

➢ Grußwort durch Dr. Susanne Völker, Geschäftsführerin Kulturfonds Frankfurt 

RheinMain  

➢ Podiumsrunde mit Kurator*innen Paula Loem, Ines Müller und Konstantin Lannert, 

moderiert von Susanne Gesser, Leiterin des Stadtlabors 

➢ Führung durch die Ausstellung mit Stadtlaborant*innen 

Ab 11 Uhr besteht die Möglichkeit zu fotografieren 

 

Kontakt für die Presse  

Karin Berrío 

Leitung Museumskommunikation 

T +49 69 212-37776 

M +49 151 514 30 803 

k.berrio@stadt-frankfurt.de  

Laura Buchholz 

Museumskommunikation  

(Bürozeiten Mo. + Mi.)  

T +49 69 212-30676 

laura.buchholz.ext@stadt-frankfurt.de

 

mailto:k.berrio@stadt-frankfurt.de
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PRESSEDOSSIER 

 

Höchst erzählt! 
Über das Museum im Bolongaropalast 

Stadtlabor-Ausstellung (Frankfurt Jetzt!)  
Ebene 3, großes Ausstellungshaus  
10. Juni 2026 – 28. Februar 2027 
 
Eintritt: 8 €, ermäßigt 4 € 
Kinder und Jugendliche bis 18 Jahren frei 

 

 

Inhalt des Dossiers 

➢ Informationen zur Ausstellung 

➢ Die Ausstellungsbereiche 

➢ Begleitprogramm 

➢ Impressum  

➢ Förderungen 

➢ Bildmaterial 

➢ Einladung zur Eröffnung am 9. Juni 2026 

➢ Projektdokumentation zur Ausstellung 
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Zur Ausstellung „Höchst erzählt! Über das Museum im 
Bolongaropalast“ 
 

Frankfurt am Main 9.6.2026. Im Sommer 2027 öffnet das Museum im Bolongaropalast 

erstmals seine Türen. Damit erhält der Frankfurter Westen ein eigenes Museum und das 

Museumsufer wird bis nach Höchst erweitert. Zugleich entsteht ein vielfältiges und 

partizipatives kulturelles Zentrum. Bereits im Juni 2026 gibt die Stadtlabor-Ausstellung 

„Höchst erzählt! Über das Museum im Bolongaropalast“ des Historischen Museums 

Frankfurt einen Einblick in das zukünftige Museum. 

Die Ausstellung thematisiert den Entstehungsprozess und bietet einen Vorgeschmack auf 

Inhalte und Themen des Museums im Bolongaropalast: die Bedeutung des Höchster 

Porzellans, die Geschichte der Familie Bolongaro und die Geschichte von Höchst. Die 

kulturgeschichtlichen Auseinandersetzungen mit dem Stadtteil werden von 

Höchster*innen selbst erzählt. Hierbei zeichnen unterschiedliche Perspektiven und 

persönliche Geschichten ein vielfältiges Bild des heutigen Frankfurter Westens. 

Zugleich werden Fragen der Museumsplanung thematisiert: Wie entsteht ein Museum, 

das den Anforderungen des 21. Jahrhunderts gerecht wird? Wie lassen sich 

partizipatorische Ansätze in der Planung und Gestaltung eines Museums umsetzen und 

wie können sie gemeinsam inszeniert werden? Welche Herausforderungen und Chancen 

bieten sich bei der Zusammenarbeit mit verschiedenen Autor*innen und 

Kollaborationspartner*innen? Welche Rolle spielt ein Museum heute im 

gesellschaftlichen Miteinander? 

Begleitend zur Ausstellung gibt es ein vielfältiges, mit Höchster Partner*innen 

entwickeltes und ausgerichtetes Rahmenprogramm, das insbesondere in den Frankfurter 

Westen einlädt. Workshops, Diskussionsrunden und Führungen an verschiedenen Orten 

in Höchst und dem Frankfurter Westen vervollständigen das Jahresprogramm und bilden 

einen Auftakt zur großen Eröffnung des Bolongaropalasts im Sommer 2027. 

Publikation 
Zur Ausstellung erscheint eine Publikation in Einfacher Sprache. Die Publikation „Höchst 

erzählt! Über das Museum im Bolongaropalast“ umfasst 76 Seiten und ist reich bebildert. 

Sie ist kostenlos erhältlich und liegt an der Kasse und in der Ausstellung aus. 

Sie richtet sich an ein breites Publikum mit unterschiedlichen Lesefähigkeiten und macht 
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sowohl Inhalte als auch Entstehungsprozesse und Beteiligte der Ausstellung 

nachvollziehbar. 

Alle Texte sind in Einfacher Sprache verfasst: Kurze Sätze, verständliche Begriffe und eine 

klare Struktur erleichtern den Zugang. Die Gestaltung ist barrierearm mit gut lesbarer 

Typografie und hohem Kontrast. Sie enthält die verschiedenen Beiträge aus den sieben 

Ausstellungskapiteln und einen Raumplan zur Orientierungshilfe. Besucher*innen 

können mit dem Heft durch die Ausstellung gehen und die 23 Stationen anhand klarer 

Bilder identifizieren und die dazugehörigen Beschreibungen der Beiträge in Einfacher 

Sprache lesen.  

Eine Testgruppe von Menschen, die auf Einfache Sprache angewiesen sind, hat die Texte 

auf Verständlichkeit geprüft. 

Die Ausstellungsbereiche 
 

Die verschiedenen und vielfältigen Prozesse hinter der Entstehung des künftigen 

Museums im Bolongaropalast werden in sieben Bereichen gezeigt. Anhand der Themen 

Erzählen, Darstellen, Öffnen, Sammeln, Teilen, Verwandeln und Zusammenarbeiten 

erhalten Besucher*innen einen Blick hinter die Kulissen. Beiträge aus unterschiedlichen 

Ausstellungsbereichen des künftigen Museums beschreiben im Dialog neben den 

Inhalten selbst auch den Zugang zum Ausstellungmachen und Kuratieren. Die Titel 

reflektieren verschiedene Fragestellungen, die sich in den Planungsprozessen ergaben. 

Sie werden auch das künftige Museum begleiten. 

Erzählen  
Ein Museum kann nie alles erzählen. Zwischen Themen, Ereignissen und Perspektiven 

werden Entscheidungen getroffen. Etwas auszuwählen und zu zeigen heißt immer auch, 

dass etwas anderes nicht dargestellt wird. Das künftige Museum im Bolongaropalast in 

Höchst stellt Geschichte und Gegenwart mithilfe unterschiedlicher Erzählweisen dar, 

nimmt historische, künstlerische und stadtforscherische Perspektiven ein. Durch die 

Einbeziehung verschiedener Stimmen aus der Bevölkerung soll eine vielschichtige 

Stadtgeschichte entstehen, auch wenn Lücken bleiben. 

Darstellen  
Das künftige Museum vermittelt Stadtgeschichte durch eine gezielte und 
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abwechslungsreiche Inszenierung mit Objekten, Bildern sowie mit digitalen und 

interaktiven Medien. Historische Ereignisse und Orte werden dramaturgisch aufbereitet, 

etwa durch Filme, Animationen, Modelle und Infografiken. Die Mittel der Inszenierung 

sind vielfältig und ermöglichen die Darstellung eines Beitrags auf unterschiedlichste 

Weise. 

Öffnen  
Um möglichst vielen Menschen offenzustehen, spricht das künftige Museum mehrere 

Sinne an, nutzt verständliche und mehrsprachige Texte und möchte bauliche Hürden 

abbauen. Dabei bezieht es Menschen mit unterschiedlichen Voraussetzungen in die 

Entwicklung ein. Tastmodelle, interaktive Stationen und Materialien in Einfacher Sprache 

ermöglichen einen spielerischen und barrierearmen Zugang zu komplexen Inhalten. 

Sammeln  
Sammlungen unterschiedlicher Art prägen die Ausstellungen des künftigen Museums. 

Höchster Porzellan, Vereins- und Unternehmensarchive, private Sammlungen sowie 

persönlichen Erinnerungen bilden die Grundlage für die Erzählungen. Die Sammlungen 

machen Geschichte aus verschiedenen Perspektiven erforschbar und werden im Museum 

immer wieder neu interpretiert, präsentiert und erweitert. 

Teilen  
Erfahrungen sind individuell und zugleich verbindend. Sie spielen im Museum im 

Bolongaropalast eine zentrale Rolle. Persönliche, generationenübergreifende und geteilte 

Erfahrungen werden in verschiedenen Beiträgen genutzt, um Lebensrealitäten, 

Gemeinsamkeiten und unterschiedliche Perspektiven sichtbar zu machen. Durch das 

Teilen dieser Erfahrungen entstehen Verbindungen zwischen Besucher*innen und ein 

Verständnis füreinander. 

Verwandeln  
Nach verschiedensten Nutzungen über die Jahrhunderte wird der Bolongaropalast derzeit 

saniert, um in seiner neuen Funktion als Museum und Kulturzentrum eröffnet zu werden. 

Die baulichen Veränderungen sind in der Ausstellung in Fotografien zu sehen. Das 

Museum im Palast schafft neue reale, virtuelle und gedankliche Räume, um 

unterschiedliche Zugänge zur Höchster Geschichte zu ermöglichen. Gleichzeitig dehnt 
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sich das Museum mit mobilen Ausstellungsteilen im Stadtteil aus und bleibt auch nach 

der Eröffnung ein Ort fortwährender Umgestaltung und Aushandlung. 

Zusammenarbeiten  
Das Museum im Bolongaropalast entsteht durch vielfältige Kooperationen zwischen dem 

Historischen Museum und Akteur*innen aus Höchst. Museumsmitarbeiter*innen, 

Vereine, Privatpersonen und Initiativen arbeiten zusammen und bringen fachliche, 

persönliche und zeitgenössische Perspektiven ein. Diese Zusammenarbeit macht den 

Palast zu einem offenen Ort, bringt jedoch auch Herausforderungen wie 

Entscheidungsfindung, Vertrauensaufbau und Koordination mit sich. 

 

Die Ausstellungsbeiträge 

Die Höchster Synagoge 
Die jüdische Gemeinde in Höchst entstand zu Beginn des 19. Jahrhunderts. 1905 errichtete 

sie am Marktplatz eine neue Synagoge – einen Backsteinbau mit Sitzplätzen für 84 

Männer und 54 Frauen. Sie war Mittelpunkt jüdischen Lebens, bis nationalsozialistische 

Bewohner*innen sie in der Pogromnacht 1938 zerstörten und die Stadt sie ein Jahr später 

abtragen ließ. Eine virtuelle Rekonstruktion macht den Innenraum der Synagoge und ihr 

Äußeres wieder sichtbar. Ein Tastmodell ermöglicht den Zugang für Menschen, die nicht 

oder nur eingeschränkt sehen können. Die Rekonstruktion entstand auf der Grundlage 

von Fotografien. Vor allem aber die Erinnerungen der Höchsterin Irmgard Marx, die als 

Kind dort betete, und anderer Zeitzeugen ermöglichten die präzise Nachbildung des 

Innenraums der Synagoge. Seit 45 Jahren engagiert sich die Arbeitsgemeinschaft 

„Geschichte und Erinnerung Höchst“ für das Gedenken an die jüdische Gemeinde und die 

Opfer des Nationalsozialismus. Sie erforscht Biografien Verfolgter, organisiert 

Gedenkveranstaltungen am 9. November und beteiligt sich an Bildungsprojekten und der 

Verlegung von Stolpersteinen. Mit ihrem Archiv wird sie in den Bolongaropalast 

einziehen. 

Erinnerungen an die Hoechst AG 
Höchst, der Name des Frankfurter Stadtteils, ist weit über die Region hinaus eng 

verbunden mit dem Unternehmen für Farbstoffe und Medikamente. Die Hoechst AG im 

Industriepark hat jahrzehntelang als größter Arbeitgeber und wirtschaftliches Zentrum 
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das Leben der Menschen im Frankfurter Westen geprägt. Udo Koch ist einer von ihnen. 

Der ehemalige Mitarbeiter der Hoechst AG sammelt seit über 20 Jahren Objekte, Bilder, 

Videos und Pläne, die die Geschichte des Unternehmens seit 1863 fast lückenlos 

dokumentieren. Die Objekte stammen aus dem ehemaligen Firmenarchiv, von früheren 

Mitarbeiter*innen, ihren Angehörigen, aber auch von Bürger*innen aus der Region. Im 

neuen Bolongaropalast wird Udo Koch einen Teil seiner privaten Sammlung als „musée 

sentimental“ zeigen. 

Höchster Geschichtsverein 
In den vergangenen 132 Jahren hat der Verein für Geschichte und Altertumskunde e.V. 

alles gesammelt, was mit der Vergangenheit von Höchst zu tun hat. Die viele tausende 

Objekte umfassende Sammlung bildet das Fundament der zukünftigen Dauerausstellung 

im Bolongaropalast. Zum Ende des 19. Jahrhunderts veränderte sich Höchst rasant. Mit 

der wirtschaftlichen Entwicklung kamen Geld und neue Menschen an den Ort. Um diese 

Veränderungen und die Geschichte von Höchst zu dokumentieren, gründete sich der 

Verein und begann zu sammeln. Über Jahrzehnte entstand eine umfassende Sammlung, 

die einen Zeitraum von mehr als 40.000 Jahren abdeckt. Sie wird zurzeit im 

Antoniterkloster und im Zollturm in Höchst aufbewahrt. Zukünftig sollen die Objekte in 

ein Depot im Bolongaropalast umziehen. Ein Teil der Sammlung wird in der 

Dauerausstellung in Höchst zu sehen sein. Dafür haben die Vereinsmitglieder in den 

letzten Jahren geordnet, gereinigt und inventarisiert. Die Stars der Sammlung wurden, wo 

nötig, restauriert – wofür der Verein sehr engagiert Fördermittel sammelte. Der 

Geschichtsverein ist damit nicht nur Sammler, sondern auch Bewahrer und Erforscher 

seiner Sammlung – ein idealer Partner für die Zukunft. 

Sich-Einrichten 
Hier erzählen Mitglieder des Eritreischen Kulturvereins in Frankfurt-Höchst und 

Umgebung e.V. ihre persönlichen Geschichten. Sie sprechen über das Ankommen und 

über die Kultur und die Gemeinschaft, die sie im Verein geschaffen haben. Dabei 

verwenden sie Gegenstände, die für sie besondere Erinnerungen oder Bedeutung tragen. 

Infolge kolonialer Grenzziehungen befand sich Eritrea von 1961 bis 1991 in einem 

Unabhängigkeitskrieg, der zahlreiche Menschen zur Migration zwang. Viele kamen in 

dieser Zeit nach Höchst, und bilden somit die erste Generation von Menschen aus Eritrea 

in Höchst. Der Eritreische Kulturverein (Februar 2007 gegründet) vereinigt heute drei 
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Generationen Eritreer*innen, deren Wege und Gründe der Migration sehr unterschiedlich 

sind. Sie bewahren und geben den Vereinsmitgliedern die eritreische Kultur weiter und 

gestalten durch Austausch, Vernetzung und Vereinsarbeit aktiv den städtischen Raum 

mit. Zu den materiellen Objekten, die einige Mitglieder des Vereins ausgesucht haben, 

gibt es auch immaterielle Erfahrungen. Beide sind eng miteinander verwoben. In den 

Videos geben Mitglieder des Vereins Einblicke in die eritreische Kultur in Höchst. 

Postmigrantisches Höchst 
Wie prägen die vielen Menschen aus unterschiedlichen Nationen den Frankfurter 

Stadtteil Höchst? Gehören sie dazu oder bleiben sie unsichtbar? Mit diesen Fragen 

beschäftigt sich die Stadtforscherin und Architektin Tülây Güneș. Auf ihren Führungen 

durch Höchst wirft sie einen postmigrantischen Blick auf den Stadtteil. Sie untersucht, 

wie Gebäude und Orte historisch, gesellschaftlich und gestalterisch geformt und 

miteinander verbunden sind. Dabei geht es nicht nur darum, Orte zu zeigen, sondern 

auch gemeinsam zu überlegen: Was bedeutet es, dazuzugehören? Tülây Güneș regt dazu 

an, gängige Vorstellungen infrage zu stellen – sei es in der Politik, der Wissenschaft der 

Stadtplanung oder im Alltag. Die erste Station ihrer Führungen ist der Höchster Bahnhof, 

der hier exemplarisch vorgestellt wird. Weitere Stationen sind die Dalbergstraße, der 

Dalbergkreisel, die Königsteiner Straße, die Ecke Königsteiner Straße 

(Kö’)/Bolongarostraße und die Altstadt.  

 

Der Bolongaro-Wandteppich 
Wie erzählt man die Geschichte der Stadt mit Nadel und Faden? Der Bolongaro-

Wandteppich entstand zwischen 2016 und 2020 durch die Mitarbeit von rund 500 

Menschen aus Höchst. Es ist ein Teppich, der von den Menschen erzählt, die in Höchst 

leben. Mit bunten Garnen hielten sie Orte, Erinnerungen und Geschichten ihres Stadtteils 

fest. Es ist das gemeinsame Werk vieler Hände und Perspektiven.  

Der Kultur- und Museumsverein Bolongaro e.V. startete das Projekt unter der Leitung von 

Edda Bhattacharjee. Es wurde zu einem Experiment gemeinschaftlicher 

Geschichtserzählung. An 27 Orten im Stadtteil – in Schulen, Bibliotheken, Werkstätten 

und im Klinikum – entstanden über mehrere Jahre textile Stadtbilder. Mitgemacht haben 

Kinder, Jugendliche, Berufstätige und Senior*innen, alte und neue Bewohner*innen, 

Menschen unterschiedlicher Sprachen und Herkunft. Der Main zieht sich als blaues Band 
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durch die Mitte, flankiert von Altstadt und Industrie, Fähre, Kirchen, Gärten, Tieren und 

kleinen Alltagsszenen. Jeder Faden steht für eine persönliche Erinnerung. Zusammen 

zeigen sie, wie eng Geschichte, Gegenwart und Gemeinschaft in Höchst verwoben sind. 

Zollstation Höchst 
Der Main war und ist ein wichtiger Transport- und Handelsweg. Auf alle Handelswaren, 

die mit dem Schiff über den Main kamen, wurden Zölle erhoben. Dafür waren an vielen 

Stellen Zollstationen eingerichtet, so auch in Höchst. Mit der Verleihung des Stadtrechts 

1355 erhielt Höchst das Recht, die Zollstation auszubauen. Der Höchster Zollturm wurde 

als Teil der Stadtbefestigung errichtet und ist bis heute ein fester Bestandteil des 

Stadtbildes. Er kontrollierte das Kommen und Gehen in der Stadt und ermöglichte das 

Kassieren der Zölle, die eine wichtige Einnahmequelle waren. Doch die Nähe zur 

Handelsmetropole Frankfurt und der Einfluss und Ehrgeiz der Mainzer Erzbischöfe als 

Landes- und Stadtherren führten immer wieder zu Konflikten. Der Höhepunkt im Streit 

um den Höchster Mainzoll war 1396 die Zerstörung von Höchst durch ein Frankfurter 

Heer. Bis in die 1860er Jahre wurde der Mainzoll noch erhoben.  

An der interaktiven Station können Besucher*innen das Be- und Entladen von Schiffen, 

die Handelswaren, das Erheben und Zahlen von Zöllen spielerisch nachvollziehen. 

Kinderlitfaßsäule 
In einem Museum zum Frankfurter Westen dürfen die Perspektiven der Jüngsten des 

Stadtteils nicht fehlen. Im Beitrag der Kinderlitfaßsäule des Stadtteil Kinderhauses Höchst 

stellen jüngere Generationen ‚ihre‘ Stadt in verschiedenen Projekten vor. Die Sicht der 

Kinder und Jugendlichen ist für die Präsentation von Höchsts Gegenwart und Zukunft 

wichtig. Die Litfaßsäule kann vielfältig genutzt und immer wieder neu bespielt werden. 

Zudem ist sie transportabel und stellt so eine Verbindung zwischen dem Museums- und 

dem Stadtraum dar. Für Kinder und Jugendliche sind die Angebote des Kinderhauses 

Höchst nach der Schule offen zugänglich. Die Pädagog*innen vor Ort sind 

Ansprechpartner*innen und Betreuer*innen zugleich. Bei dem Projekt, die Litfaßsäule zu 

füllen, waren sie gemeinsam aktiv. Zusammen stellten sie sich Fragen zu ihrem Stadtteil: 

Was gefällt uns gut an der Stadt? Was nicht so sehr? Welches sind unsere Lieblingsorte? 

An der Litfaßsäule werden die Ergebnisse des Prozesses gezeigt. Nach einiger Zeit können 

die Beiträge durch andere ersetzt werden. 
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Porzellan machen 
Seit 1750 wird in der Porzellanmanufaktur Höchst hartes Porzellan hergestellt, aus dem 

gleichen Material wie chinesische Porzellane. Hartes Porzellan besteht aus Kaolin, Quarz 

und Feldspat. Im 18. Jahrhundert drückte oder drehte man die Porzellanmasse in 

Gipsformen, heute wird sie häufig gegossen. Die meisten Objekte bestehen aus mehreren 

Einzelteilen, die mit Hilfe flüssiger Porzellanmasse zusammengefügt werden. Nach einer 

Lufttrocknung erfolgt der Schrühbrand bei 980°C. Der Prozess kann von 12 Stunden bis zu 

mehreren Tagen dauern. Am Ende ist das entstandene Produkt fest, porös und weiß. Vor 

dem zweiten Brand, dem Glattbrand, werden die meisten Porzellane glasiert. Bei circa 

1.400°C verschmilzt die Porzellanmasse und wird hart, wasserdicht, lichtdurchlässig und 

hellklingend. Dabei verliert das Objekt 16 Prozent seines Volumens. Die vorhandene 

Glasur verbindet sich mit dem Material und wird glänzend und durchsichtig. Dekor 

entsteht, indem Farben auf die fertige Glasur aufgetragen und nochmals gebrannt 

werden.  

An den Stationen zur Porzellanherstellung können die Arbeitsschritte des Mischens, 

Drehens und Dekorierens ausprobiert werden. Nehmen Sie in der virtuellen Werkstatt 

Platz und kreieren Sie Ihre eigenen Porzellane. Die Stationen sind in enger Kooperation 

mit der Höchster Porzellan Manufaktur und unserem Kooperationspartner, der 

Hochschule für Gestaltung Offenbach, entstanden. 

Die Familie Bolongaro 
Die Familie Bolongaro stammte aus der Region um den Lago Maggiore im Norden 

Italiens. Im 18. Jahrhundert waren sie für einige Zeit die bedeutendsten Händler von 

Schnupftabak in Europa – ihr Erbe war das größte in der Geschichte der Stadt Frankfurt. 

Die Brüder Bolongaro stammten aus sogenannten einfachen Verhältnissen: Der Vater war 

Schneider, der Onkel Matthey brachte die drei Brüder Josef, Jakob und Franz über die 

Alpen nach Norden. Am Amsterdamer Hafen hatte er ein Handelshaus mit mehreren 

Außenstellen aufgebaut. Eine davon befand sich wegen der berühmten Messe in 

Frankfurt. Matthey vertrieb Spezereien, wie Gewürze, Branntwein, Tee, Früchte und vor 

allem Tabak. Da er selbst keine Söhne hatte, übernahmen die Brüder erst die Frankfurter 

und dann auch die Amsterdamer Niederlassung. Sie bauten das Geschäft zu einem noch 

erfolgreicheren Handelsunternehmen aus und wurden sehr reich. Ein Streit mit dem 

Magistrat der Stadt brachte sie zum Palastbau nach Höchst, das damals nicht zu 
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Frankfurt, sondern zum Mainzer Kurfürstentum gehörte. Heute ist der Bolongaropalast 

beinahe der einzige Zeuge dieser Familiengeschichte. 

Die Recherchen zu diesem Beitrag stammen von Sheina Di Gennaro-Bretzler, Silke 

Wustmann und Claudia Drettas. 

Das Begleitprogramm 

Die Auseinandersetzung mit Geschichte und Gegenwart des Stadtteils und zukünftigen 

Museumsstandorts wird durch ein umfangreiches Rahmenprogramm im Frankfurter 

Westen und im Historischen Museum vertieft. Fährfahrten, Fahrradtouren und 

Baustellenführungen verbinden historische Inhalte mit lokalem Wissen. In 

Zusammenarbeit mit Stadtlaborant*innen finden postmigrantische Stadtführungen, 

kreative Workshops für Kinder und eine eritreische Kaffeezeremonie statt. Durch 

partizipative Sammlungs- und Erzählformate werden Bewohner*innen des Frankfurter 

Westens und darüber hinaus eingeladen, eigene Objekte, Erinnerungen und Geschichten 

einzubringen und gemeinsam zu reflektieren. Filmabende in Kooperation mit dem 

Filmforum Höchst bieten dokumentarische und humorvolle Blicke hinter die Kulissen 

unterschiedlicher Museen. Barrierearme Führungen erweitern den Zugang zu den 

Inhalten der Ausstellung: in Einfacher Sprache, Deutscher Gebärdensprache sowie für 

blinde und sehbehinderte Menschen.  

Im September 2026 diskutiert das Symposium „Wie geht Kulturpalast? Rückblick – Praxis 

– Vision” in Kooperation mit der World Design Capital Frankfurt RheinMain 2026 über 

Nutzung und Bedeutung des Bolongaropalastes als demokratischen Kulturort. Die 

zweitägige Veranstaltung im Historischen Museum und in Höchst verbindet 

internationale und wissenschaftliche Impulse mit Werkstattgesprächen und 

künstlerischen Beiträgen rund um den zukünftigen Kulturpalast.  

Während der Laufzeit der Stadtlabor-Ausstellung werden die darin aufgeworfenen Fragen 

und Ideen des Museumsmachens mithilfe eines Fragebogens von Besuchenden evaluiert 

und bei den Entwicklungen des Museums im Bolongaropalast für 2027 mitgedacht. 
 

 
 

 

https://historisches-museum-frankfurt.de/de/ausstellungen/hoechst-erzaehlt
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Senait Sahle, Ermias Seyoum, Tewolde Tesfamariam), Sabine Fischer, Barbara Greul Aschanta, 

Tülây Güneș, Gisela Hafer, Peter Hartwich, Helene-Lange-Schule (Jasmin Dietz-Rumpf, Saphira 

Téko Lassey, Vanessa Limani, Kaseh Kamalia Raquet, Jeny Thanh Mai Ho), Höchster 

Porzellanmanufaktur und Hochschule für Gestaltung Offenbach am Main (Steffen Taubhorn), 

Sylwia Höhne, Udo Koch, Kuratorium Justinuskirche (Heinrich Arnd, Ulrich Boller, Karin Hammer, 

Jürgen Vormann), Museums- und Kulturverein e.V. (Edda Bhattacharjee, Benno Loewenberg, 

Markus Grossbach), PakBann e.V. (Amir Mansoor), Tülay Salur, Benedikt Seemann, Stadtteil 

Kinderhaus Höchst (Ralf Doerfert, Sylvia Heusel, Denise Hickmann), Consuelo Terraza, Urban 

Sketcher (Sorar Braun, Christa Fajen, Gesa Gericke, Katharina Müller, Dobroslawa Robinsie, 

Hertha Schäfer, Nicole Schlabach, Clara Schuster), Verein für Geschichte und Altertumskunde e.V. 

(Marcus Keidel, Frank Mayer, Mitglieder der Archiv AG), Silke Wustmann 

Wissenschaftliches Volontariat 

Elisa Marie Harenberg 

Studentische Mitarbeit 

Cai Ellrich 
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Praktikantin 

Anna Dhein 

Restaurator*innen 

Sonja Brandt, Anja Damaschke, Verena Grande, Heike Heilmann, 

Sabine Lorenz, Nora Stanislawski, Christoph Wenzel 

Ausstellungsgestaltung  

arge gillmann + schnegg, Basel, Projektleitung: Ursula Gillmann 

Ausstellungsgrafik 

Profi Aesthetics, Berlin/Frankfurt 

Ausstellungsbauten, Produktion und Lichtplanung 

3.1 Klaus Schollenberger, Gross Messe & Event, 

K3 Kunststoffvertriebscenter & Service GmbH, 

Messegrafik & Messebau Schreiber e.K., MKM Medien, Uhland GmbH 

Stephan Zimmermann Lightsolutions 

Grafikproduktion 

Oschatz Visuelle Medien GmbH 

Exponat-Einrichtung 

@rtBrothers 

Technischer Dienst 

Fabiano Catanzaro, Christof Gold, Willi Gubanek (Leitung) 

Medien 

Architectura Virtualis GmbH, AV Kommunikationstechnik GmbH, 

Dominik Gransow, newObjects, Michael Scheller, xkopp creative 

Inklusion 

Dialogmuseum, Peter Hoffmann (3D-Scan), Ink.werk (Taktile Objekte), 

Praunheimer Werkstätten, Peter Schloss (Bodenleitsystem „This Way“) 

Filmarbeiten 

Andreas Göcke, Holger Priedemuth 
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Museumskommunikation 

Karin Berrío (Leitung), Larissa Blaslov, Brigitte Bosing, Laura Buchholz, Felicia Delb, Thomas 

Engel 

Social Media       

Larissa Blaslov, Valentin Herleth 

Besucherservice 

Ksenia Ivanova, Tanja Martinho Alves 

Vermittlung 

Juliane Phieler 

Ausstellungs- und Veranstaltungs-Management  

Amelie Carstens, Carolina Maddè (Leitung)  

Leihverkehr 

Christiane Christ, Beate Dannhorn (Leitung) 

Bildarchiv 

Beate Dannhorn 

Verwaltung 

Sascha Erbes, Karina Fröhlich (Leitung), Irma Hoog-Kramar, Anja Tesch 

Textredaktion 

Susanne Gesser, Elisa Marie Harenberg, Konstantin Lannert, Paula Loem, Ines Müller,  

Juliane Phieler, Anne-France Schiegler, Patricia Stahl 

Fotodokumentation 

Jens Gerber 
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Förderer und Kooperationspartner 

Gefördert von: 

Aventis Foundation 

Kulturfonds Frankfurt RheinMain 

MKM Event Show Technik GmbH 

Freunde & Förderer des Historischen Museums Frankfurt 

Kooperation mit: 

World Design Capital Frankfurt RheinMain 2026 

Stabsstelle Inklusion Frankfurt am Main 

Frankfurter Programm – Aktive Nachbarschaft 
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Pressefotos 
 

Bild Bildunterschrift 

 

 
 

 
 

 

 

Bolongaro-Wandteppich, der durch die 

Mitarbeit von rund 500 Menschen aus Höchst 

entstand © HMF, Jens Gerber 

 

 

 
 

 
 
 
 
 
 
 

Ansicht der Ausstellung im Stadtlabor  

© HMF, Jens Gerber 

 

 

 
 

 
 
 
 
 
 

Holztür aus dem Bolongaropalast in Höchst  

© HMF, Jens Gerber 
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Stadtlaborbeitrag „Ein Wunschzelt für Höchst“ 

von der Künstlerin Gisela Hafer 2022 © HMF, 

Jens Gerber 

 

 

 
 

 
 
 
 

Figurengruppe „Die hohe Frisur“ als taktiles 

Modell © HMF, Jens Gerber 

 

 
 

 
 
 
 
 

Architektur-Fotografie einer Enfilade 

während der Restaurierungsarbeiten im 

Bolongaropalast Frankfurt am Main aus dem 

Jahr 2022 © Benedikt Seemann 

 

 
 
 

 
 
 

Architektur-Fotografie eines barocken 

Wandgemäldes während der 

Restaurierungsarbeiten im Bolongaropalast 

Frankfurt am Main aus dem Jahr 2022 © 

Benedikt Seemann 
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Einladung zur Eröffnung am 9. Juni, 18.30 Uhr
 

Willkommen zur Eröffnung des neuen Stadtlabors über den künftigen Kulturpalast im 

Frankfurter Westen! Am Dienstag 9. Juni um 18.30 Uhr, begrüßt Sie die 

Museumsdirektorin Dr. Doreen Mölders im Leopold-Sonnemann-Saal. Grußworte 

sprechen Dr. Ina Hartwig, Kulturdezernentin der Stadt Frankfurt, und Dr. Susanne Völker, 

Geschäftsführerin Kulturfonds Frankfurt RheinMain. Das Podiumsgespräch mit 

Kurator*innen und Stadtlaborant*innen moderiert Susanne Gesser, Leiterin des 

Stadtlabors. Danach wird die neue Ausstellung besichtigt. Zum Get-together im 

Schneekugel-Foyer und in den Innenhöfen sind Sie herzlich eingeladen.  
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Historisches Museum Frankfurt 

Saalhof 1, 60311 Frankfurt am Main 

Tel. +49 69 212-35599 

info@historisches-museum-frankfurt.de 

www.historisches-museum-frankfurt.de 

                      

Information zum Historischen Museum Frankfurt  
Das Historische Museum Frankfurt erklärt die Stadt: Es ist das Frankfurt Museum.  
Als Geschichtsmuseum verbindet es Stadtthemen mit der allgemeinen Gesellschaftsgeschichte.  
Mit seinem Jungen Museum macht es besondere Angebote für junge Menschen, Familien und Schulen.  
Die Vielfalt der Stadtgesellschaft spiegelt sich in Sammlung, Ausstellung und Vermittlung wider.  
Alle Menschen sind dazu eingeladen, am Kulturort Museum teilzuhaben und ihn mitzugestalten.  
 

Öffnungszeiten 

Dienstag bis Sonntag: 11 bis 18 Uhr 

*Donnerstags sind die Sonderausstellungen bis 21 Uhr geöffnet 

(Schulklassen und Hortgruppen können – mit Anmeldung und in Begleitung von Lehrpersonal – 

von Dienstag bis Freitag ab 9 Uhr das HMF und das JuM besuchen) 

Eintrittspreise 

Dauerausstellung: 8 €/4 € ermäßigt 

Sonderausstellung: 10 €/5 € ermäßigt 

Museum Vollpreis: 12 €/6 € ermäßigt 

Kinder und Jugendliche bis 18 Jahre: Eintritt frei! 

Kontakt für die Presse

Karin Berrío 

Leitung Museumskommunikation 

T +49 69 212-37776 

M +49 151 514 30 803 

k.berrio@stadt-frankfurt.de  

Laura Buchholz 

Museumskommunikation  

(Bürozeiten Mo. + Mi.)  

T +49 69 212-30676 

laura.buchholz.ext@stadt-frankfurt.de

 

 

 

mailto:info@historisches-museum-frankfurt.de
mailto:k.berrio@stadt-frankfurt.de
https://blog.historisches-museum-frankfurt.de/
https://www.facebook.com/historisches.museum.frankfurt/
https://www.instagram.com/histmus/
https://de.linkedin.com/company/historisches-museum-frankfurt
https://www.youtube.com/user/frankfurtmuseum

